
Pfarrer Anton Gruber, 18. Sonntag im Jahreskreis A, 2.8.2020 Weil der Stadt 

 

Liebe Schwestern und Brüder 

das gerade gehörte Evangelium erweckt in mir zwiespältige Gefühle. 

Sie fragen warum? 

Nein, nicht wegen der Wunder – nicht wegen der Frage, ob und wie das damals mit der 

Brotvermehrung war, wie Jesus das gemacht hat und ob die Geschichte der Wirklichkeit 

entsprich. 

Und nein, es geht auch nicht darum, dass gleich am Anfang von der Enthauptung des 

Johannes die Rede ist, ein Thema, das wahrlich nicht zum angenehmsten gehört, was in der 

Bibel steht. 

Nein, mit meinen gemischten Gefühlen geht es mir um etwas anderes. 

Klar: Nach außen sieht alles super aus: da gibt es diesen tollen Jesus, diesen Wanderprediger, 

der Brot vermehren kann. Eine tolle Sache. 

So einen bei uns zu haben, das kann man sich nur wünschen. 

Und da sind wir mit den Leuten damals genau wie heute einig. 

Jesus ist der Shootingstar, dem sofort die Sympathien der Menschen zu fliegen. 

Aber liebe Schwestern und Brüder, 

aber genau das ist Jesus zum Verhängnis geworden: dieses zujubeln zum Superman. Denn 

dahinter verbarg sich die Oberflächlichkeit der Leute. 

Klar wollten sie Jesus zum König machen - siehe sein Einzug in Jerusalem am Palmsonntag. 

Aber was war ihre Motivation? Nicht etwas, dass sie seine Botschaft verinnerlicht hätten, 

sondern, nein: sie wollten einfach billig essen. Wer jemanden zum König hat, der Brot 

vermehren und Menschen heilen kann, der braucht sich nie wieder anzustrengen oder gar zu 

arbeiten. 

Der Evangelist Johannes hat dies in seinem Evangelium ganz klar zur Sprache gebracht: „Als 

die Menschen das Zeichen sahen, das er getan hatte, sagten sie: Das ist wirklich der Prophet, 

der in die Welt kommen soll.  Da erkannte Jesus, dass sie kommen würden, um ihn in ihre 

Gewalt zu bringen und zum König zu machen. Daher zog er sich wieder auf den Berg zurück, 

er allein.“ (Joh 6,15) 

Und ich denke ich gehe nicht fehl, dass hier ein Stück weit die Begründung für den Tod Jesu 

oder wenigstens die mangelnde Unterstützung des Volkes zu finden ist. Dafür, weil Jesus den 

Erwartungen des Volkes nicht entspricht, wird er gekreuzigt. 

Liebe Schwestern und Brüder, der Hinweis auf Enthauptung des Johannes am Anfang dieser 

Episode steht vielleicht nicht zufällig an dieser Stelle der Bibel, sondern bringt schon einen 

Hinweis auf ein Schicksal Jesu, das er in ähnlicher Weise wie Johannes erwarten wird.. 

Man könnte sagen: In diesem Evangelium steckt die Tragik dieses Jesus von Nazareth: 

Er hat eine wichtige Botschaft, aber die Leute interessieren nur die Oberflächlichkeiten: Es 

sind die Wunder die er wirkt und die zählen, nicht das, was dahinter steckt. 



Und das bringt mich zur Frage. Ist dies nicht auch in unsrer Zeit ähnlich mit einer 

Gesellschaft die Tag für Tag in den Medien nur an Sensationen interessiert ist, die bereits am 

nächsten Tag nicht mehr das Papier wert sind, auf dem sie gedruckt wurden? 

Ich kann mich immer nur wiederholen. Ich finde es höchst interessant, wie die Menschen 

damals und heute sich gleichen. 

Dies führt jedoch zu der Frage, was hinter dieser Geschichte von der Brotvermehrung 

wirklich steckt. 

Dazu müssen wir uns von Fragen lösen, die nur auf das Oberflächlich zielen, wie: “Kann der 

Jesus wirklich Brot vermehren?“, oder: „Wie hat er das bloß gemacht?“ 

Wichtig für unseren Zusammenhang ist, dass die Menschen erfahren haben: Dann wenn wir 

bei Jesus sind, dann brauchen wir nicht zu hungern, dann brauchen wir kein Not zu leiden. 

Damit sind wir schon mitten in der eigentlichen Aussage:  

Jesus will uns Brot, will uns Nahrung sein. Wie sagt er an anderer Stelle: Ich bin das 

lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist!  

Genau dies ist es. 

Ich denke wir alle wissen darum: 

Wie viele Menschen hungern nach Erfüllung, hungern nach Sinn, hungern nach Glück? 

Auch wir selbst kommen immer wieder in die Gefahr, einfach Tag für Tag in unserem 

Alltagstrott in den Tag hinein zu leben, ohne großes Ziel und ohne besonderen Sinn. 

Doch damit Leben gelingen kann, brauchen wir einen Bezugspunkt, brauchen wir einen 

Maßstab: und genau diesen gibt uns Jesus Christus mit seiner Botschaft von einem uns 

liebenden Gott. 

Denn dieser Gott ist zum einen unser Ziel, er ist aber auch zugleich unserer Wegbegleiter und 

unsere Messlatte für ein gelingendes Leben. Er will uns Kraft, Mut und Nahrung geben, eben 

Brot hin zu einem erfüllten Leben. 

Genau wie für uns das alltägliche Brot Grundnahrungsmittel ist, so möchte Jesus für uns 

Nahrung und Sinnquelle für unser Leben sein. 

Die Brotvermehrung zeigt: Es ist gut bei Jesus zu sein, er hat einen unerschöpflichen 

Reichtum an Nahrung für uns, bei ihm werden wir keinen Mangel haben. 

Liebe Schwestern und Brüder, lassen wir uns darauf ein, hängen wir uns an ihn, bedienen wir 

uns mit seinem Brot, auch ganz handfest immer und immer wieder im gemeinsamen Mahl in 

unseren Gottesdiensten. Dann werden wir  sehen, dass wir keinen Hunger leiden müssen. 

Auch und gerade dann nicht, wenn uns die Widrigkeiten des Lebens widerfahren. 

Amen. 

 



Fürbitten 

Jesus hat Mitleid mit den Menschen, die dürsten und hungern.  

Er sorgt für sie und weist niemanden ab, der ihn bittet,  

Im Glauben daran bringen auch wir unsere Sorgen und unsere Bitten vor 

ihn:  

 

Die Zahl der mit dem Corona-Virus Infizierten steigt in vielen Ländern; 

Wir bitten um Hilfe und Heilung für die Kranken; 

um Ausdauer und Besonnenheit für alle, die helfen 

und die andere und sich selbst vor der Infektion schützen wollen. 

Kurze Gebetsstille - V: Gott, so beten wir. / A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

In der Pandemie wachsen weltweit auch die Zahlen von Menschen, 

die hungern oder denen Hunger droht oder Einkommen fehlt. 

Wir bitten um Hilfe in ihrer Not und 

um die Bereitschaft der vielen, die helfen können. 

Kurze Gebetsstille - V: Gott, so beten wir. / A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Vor 75 Jahren wurden die ersten Atombomben im Krieg eingesetzt. 

Heute bedrohen Krieg und Bürgerkrieg weltweit viele Menschen; 

Hass und Gewalt gibt es auch gegen Menschen hier bei uns. 

Wir bitten um Frieden und Versöhnung, um Verständigung und Schutz. 

Kurze Gebetsstille - V: Gott, so beten wir. / A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Jesus sammelt viele Menschen um sich und ernährt sie. 

Wir bitten um die Erfahrung, dass die Gemeinschaft im Glauben stärkt, 

und um die Bereitschaft, zu teilen, was uns am Leben hält. 

Kurze Gebetsstille - V: Gott, so beten wir. / A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

In unserer Stadt finden heute die Bürgermeisterwahlen statt. Wir bitten für 

die Zukunft unserer Kommune, aber auch für all die Menschen, die sich 

bereit erklärt haben, für dieses Amt zu kandidieren.  

Kurze Gebetsstille - V: Gott, so beten wir. / A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Gott, steh uns bei 

und denen, für die wir bitten. 

Denn du bist der Gott mit uns. 

Dir vertrauen wir, dich preist unser Leben heute und bis in deine Ewigkeit. 

Amen 


